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gutes Wild, und das Rolhkehlchen ist unter "Anderen als
Schädling der Trauben auf den Index gesetzt; ob mit Recht,
konnte ich nicht untersuchen; unmöglich wenigstens ist es
nicht, daß es hier zur Herbstzeit der gewohnten Jnsekten-
nahrung die Weinbeeren vorzieht.

Dauerhafter als das Museum sind jedenfalls die lebenden
Pflanzensammlungen, ich meine die prachtvollen Parks, in
denen die reichen Besitzer es gegenwärtig einander zuvorthun;
ein wunderbarer Schmuck der Stadt und, wie von Reisenden
und den nach Rio de Janeiro fahrenden Kapitänen ver
sichert wird, die schönsten der Erde. Hier gedeiht wahr
haftig fast Alles, und man hat sich bestrebt, Bäume und
Sträucher aus der ganzen gemäßigten und warmen Zone
zusammenzubringen. Es mögen nur zwei Gärten hervor
gehoben werden, der von Sr. Antonio Borges wegen der
prächtigen Palmen und der malerischen Gruppirung mit
Hageln und Grotten, und der von Sr. Jose de Canto mit
dem größten Pflanzenreichthum. Alleen von Camellien,

Fächer- und Fiederpalmen wechseln ab, brasilianische und
australische Araucarien und Cryptomerien erheben sich zu
majestätischem Wüchse, Magnolien, Myrten, Dracaenen,
Oleander und vieles Unbekannte nicht weniger; überall
Gebüsche kleiner Bambus, aber an einer Stelle ein hohes
undurchdringliches Dickicht der echten ostiudischen, daneben
Gruppen von Baumfarnen, einzelne Stämme wohl 8 in
hoch, dicke Lianen von Krone zu Krone auf- und absteigend,
das Philodendron pertusurn wild über Stämme und
Mauern kletternd, Thee, mehr als mannshohe Begonien
und Fuchsien im Unterholze, blaue Lotosblumen in den
Teichen; auch sah ich den Kasseestrauch in Blüthe. Da
zwischen der grelle Flor südlicher Sträucher und eine wahr
haft erdrückende Fülle fremder Bäume, des üppigen Durch
einander von Pucca, Aloe und bodenkriechenden Gewächsen
nicht zu gedenken. Etwas banal nimmt sich's dagegen aus,
wenn ans kleinen Beeten am Hanse sich unsere gewöhnlichsten
Gartenblumen gruppiren, Georginen und Astern, Phlox

Ochsenkarren. (Nach einer Photographie.)

und Celosia, und wenn uns der Criado zum Abschiede ein
steifes Sträußchen überreicht, als ob es so schwer wäre, die
wahren Vortheile über den hergebrachten zu würdigen (freilich
wurde mir auch im botanischen Garten von Coimbra der
rothe Herbstschmuck unseres wilden Weines als Rarität
vorgewiesen, neben der Coeospalme im Freien). Vor der
Friedhofskapelle stehen ein paar Sänlencactus, größer als
ich sie in Algarve sah.

Eine Besonderheit der Azoreuhölzer mag ich nicht un
erwähnt lassen. Herr Zervas besaß eine treffliche Sammlung
abgeschliffener Musterstücke von gutem Nutzholz, jedenfalls
alt und lufttrocken. Wir bestimmten in einer freien Stunde
die specifischen Gewichte und fanden sie auffallend hoch,
durchweg, so weit uns Parallelangaben zu Gebote standen,
der oberen Grenze schwankender Durchschnittswerthe von
anderen Oertlichkeiten genähert oder sie überschreitend.
Einige Beispiele, zugleich mit den einheimischen Namen,
mögen hier stehen:

Ulmus campestris (Olmo) 0,63
Juglans regia (Nogueira branca) 0,57
Populus nivea (Alamo branco) 0,52

„ angulata (Alamo angular.) .... 0,50
Quercus robur (Carvalho) 0,79
Pinus maritima (Pinlio maritimo) 0,60
Acer campestre (Bordo) 0,70
Pittosporum undulatum (Incenso) 0,78
Myrica faya (Faia) 0,79
Persea azorica (Louro) 0,68

„ indica (Yinhatico) 0,58
Laurus canariensis (Campbora) 0,65
Magnolia grandiflora (Magnolia) 0,66

Auffallend ist die jedenfalls nicht niedrige Schwere trotz dem
schnellen Wachsthume der Pflanzen. Erklärt sie sich bei
den Laubhölzern, die der gemäßigten Zone entstammen, aus
der Kürze der Unbelaubtheit im Winter?

Im letzterwähnten Garten steht eine graue Säule, wie
ein versteinerter Stamm. Sie hat eine eigenthümliche Ent
stehung. In einen noch zähflüssigen Lavastrom wurde durch


